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Das Eherecht
auf run des Codex jur. can. “)

Von Prof Di Johann Haring in Graz
Der GX juris canoniei behandelt das Eherecht MN C&.  — 1012

bi 1143 Der Eheprozeß OImm Im Prozeßre (can 1960 — 1992)I zur Darſtellung. Das materielle Eherecht ſe ird derart behandelt,
daß zuerſt Begriff und Zweck der Ehe, dann die Chre vom Ver
löhnis erörtert werden Can 49— handeln von den 2
akten, die dem Eheabſchluß vorausgehen (Feſtſtellung der Vor⸗
bedingungen, Aufgebot), C&  2 1035— 1057 über die inderniſſe Im
allgemeinen und über die Dispenſation von enſelben, CA.  — 1058
bis 1066 von den verbietenden, Call — von dirimierenden
Ehehinderniſſen; C&.  — 81—1 ber den Ehekonſens, CG.  — 1094
bis 1103 über die Eheſchließungsform, CalI 4—11 über die
Gewiſſensehe, CA  — —über Zeit und Ort des Eheabſchluſſes,
CA.  — —.0—14 über die Wirkungen der Ehe, CA.  — —
ber Trennung de Ehebandes, CA  — 8— über Scheidung
von Ti und Bett, C&  — 9—11 ber Konvalidation und Sanatio
I radice, C&/  — 2  — über Wiederverheiratung.

Bemerkenswert iſt chon die Syſtematik. Die meiſten Kanoniſten
pflegten die —9— vom Eheprozeß unmittelbar Qn das materielle
Eherecht anzuſchließen. Ander  8  8 odey Die ſogenannten Hinder⸗
niſſe VIS t metus, ETTOT, (C0uditio servilis, Urden beinahe rege
mäßig den Hinderniſſen einverleibt und mit enſelben behandelt.
Der Kodex Erbrter beim Konſens. Es zeigt ſich hier der Einflußdes etzigen Staatsſekretärs Kardinals Gaſparri, der un ſeinem raGC-
tatus Canonicus de Matrimonio bereits dieſe Einteilung befolgte.?)

Ueber Weſen und ve der Ehe önnen ſelbſtverſtändlich
vom neuen Kodex keine neuen Grundſätze aufgeſte werden.
Hervorgehoben wird der Sakramentscharakt der chriſtlichen Ehe,die Untrennbarkeit von Vertrag ud Sakramen Der Ausdruck
matrimonium legitimum wird als techniſcher Ausdruck für die gültigeEhe Ungetaufter feſtgelegt (can 101⁵, 3 Die alte Streitfrageüber die Berechtigung de Staates hinſichtlich der chriſtlichen Eheird Im Sinne bisherigen Lehre dahin entſchieden, daß der QA
bloß ber die Cffectus Iere Civiles geſetzliche Verfügungen reffendarf (can 1016

Verlöbniſſe. Als Form des Verlöbniſſe bleibt die Im Dekret
Ne temere vorgeſchriebene. Die Nachtragsverordnung vom

Die Redaktion der Quartalſchrift edenkt die wichtigſten Partiendes kirchlichen Re  U bearbeiten 3 laſſen Der Anfang irdSINE mit dem für die Praxis wichtigen ere gemacht Dem praktiſchen weentſprechen ſollen beſonders die Neuerungen hervorgehoben werden
ETer hatte mn ſeinem Handbuch des Kirchenrechtes II, 1898,dieſe Einteilung en und wurde eshalb von manchen Rezenſentengeta
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2 Juli „ 20 t II. womit die Datierung der Verlöbnisurkunde
5 Einem weſentlichen Erfordernis der Gültigkeit gemacht Urde,
an IM Kodex keine Verwertung. 73

vormlo

ſe Verlöbniſſe n 50
utroque foro, alſo auch für den Gewiſſensbereich

FTTF ungültig. Aber
auch Qus einem gültigen Verlöbhnis kann nich mehr auf x
der Ehe Eeklagt, öchſten

X ein Schadenerſatzanſpruch erhoben werden
Es iſt damit die Konformität des kanoniſchen Rechtes mit d  m
ichen Recht (Oeſterr 6 f., Deutſches 298 f.)
hergeſtellt. D aus den Sponſalien auch kein Ehehindernis mit
verwandten erſonen des anderen Teiles hervorgeht, E verlieren
dieſelben ihre einſtige Bedeutung. Schon ſeit TIAa des Detrete
NS EmMere gab 1 praktiſch ⁰

6

—

Uſagen keine gültigen Sponſalien
mehr, da das Volk aNn die ueéulleE Form ſich nicht hielt. Nunmehr ver
lieren auch die gültigen Verlöbniſſe ihren theoretiſchen und prak
iſchen Wert Der Lehrer de kanoniſchen Rechtes kann die 1t
ſchweifige Theorie ber Auflöſung der Sponſalien nd V  N  R  ücktritts
recht eines Teiles heiſeite laſſen, der Pfarrer braucht beim Examen
nicht mehr ſo ängſtlich nach anderweitigen erlöbniſſen 3¹ forſchen
Der Einſpruch eine geplante Ehe auf Grund eines anderen
Sponſals kann die Ehe nicht hindern. Einen Beweis afür, daß
die Bedeutung der Sponſalien geſunken iſt, iefert auch die Tatſache,
daß der Kodex unterließ, feſtzuſtellen, elche Perſonen ähig ind
ein Verlöbnis abzuſchließen.“ Au  8 allgemeinen Erwägungen dürfte
hier N der bisherige Rechtszuſtand verbleiben, die Fähigkeit
Perſonen zuerkannt werden, welche das nötige Verſtändnis der
Handlung beſitzen und fähig ind, Iun gültiger ud erlaubter Weiſe
eine 96 ù ſchließen. Can 1018 bringt den arrern die Pflicht II
Erinnerung, die Gläubigen bei gegebener Gelegenheit Iu kluger
Weiſe (prudenter) ber Ehe und Ehehinderniſſe belehren.

Brautexamen. Die Erhebungen vor Eheabſchluß bezwecken
die Feſtſtellung, daß der vorgehabten Ehe kein Hindernis entgegen⸗
ſtehe, beziehungsweiſ etwa vorhandene (Choben werden Aus
drücklich überläßt (CH.  2 1020, dem Ordinarius die Aufſtellung
von Normae peculiares. Es etben demnach die Diözeſanvorſchriften
über das Brautexamen (Informativexamen) u Kraft

Aufgebot. V  Wie  * einſt das Tridentinum —— de ref. Mmat.,
CAaD 1), beſtimm jetzt Can daß das Aufgebot „Parochus
Proprius“ vorzunehmen Parochus Proprius iſt der Pfarrer des
Domizils, bezwé Quaſidomizils bezw für den Vagus) des Auf
enthaltsortes. Da das Wohnen, bezw der Aufenthalt d dieſen Orten
vielleicht erſt kurze Zeit gedauert hat, E ird mit eimnem derartigen
Aufgebot der eigentliche Zweck nicht, n gar nich Im Zeitalter

Im Gegenſ atz 3 Ne temere XI. 1, unterließ der odex 5 auch
3 beſtimmen, welche erſonen dem kirchlichen Sponſalienrechte unter

tizati
worfen ind die baptizati überhaupt oder bloß 1II ceclesia Cathohena. bap-
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der Freizügigkeit, erreicht. Partituläre Vorſchriften (vgl „Anweiſung
für die geiſtlichen Gerichte“, ff. Uchten dieſem Mangel db
zuhelfen. Auffallend iſt NKun die eſtimmung des 2 2
Wenn ein Brautteil nach erlangter Geſchlechtsreife un einem anderenIIIIIIIINRIRen D  Tte ich ſechs Monate aufgehalten hat, iſt der Fall dem Biſchof 5u
zulegen, der nach Ermeſſen da Aufgebo auch Qan anderen Orten
oder anderweitige Nachforſchungen ber den edigen Stand (status
Über) anordnen ſoll Die Durchführung dieſer Beſtimmung Dir
wahrſcheinlich Iu der Weiſe erfolgen, daß der Biſchof ein für allemal
verfügt, wie n olchen Fällen vorzugehen iſt, bezw S wird die bi
gerige ebung beibehalten. D  le Ratserholung un jedem Einzelfalle
ware Iu großen Diözeſen mit fluktuierender Bevölkerung eine große
und außerdem meiſt zweckloſe Belaſtung der pfarrlichen und biſchö
lichen Kanzlei.

Wie das Tridentinum, legt auch II —0²  N auf das Auf⸗
gebot an drei aufeinander folgenden —  S0  un nd gebotenen
Feiertagen 4  Ich Doch iſt die Gültigkei des Aufgebots davon
nicht abhängig. Ar die Formulierung 68118 de Praecepto iſt
die Frage, bb das Aufgebot auch an den abgeſchafften Feiertagen
ſtattfinden könne, entſchieden. Zum tridentiniſchen Ausdruck inteér
Missarum Solemnia I die Alternagtive Aut mnter divind 0OTEficia,

9uae Populus krequens àaCEcedat. Es kann demnach das Aufgebot
auch beim gutbeſuchten Nachmittagsgottesdienſt ſtattfinden. Eine
praktiſche Maßregel enthält 5 Es kann nämlich der D

di⸗
narius an telle des Aufgebotes beim Hottesdienſt die Verkündigung
der geplanten Ehe durch Anſchlag QAn den Kirchtüren durch wenigſtens
acht Tage, ſo daß I dieſen Zeitraum zwei gebotene Feiertage fallen,
vornehmen laſſen Es iſt dies die Ausdehnung eines modifizierten
Pariſer Indultes vom März 1908 auf die Geſamtkirche. Bei
dem Umſtande, daß beſonders in Städten mit mehrfacher Gottes
dienſtgelegenheit enn leiner Prozentſatz dem Gottesdienſt, bei
welchem die Verkündigung ſtattfindet, eiwohnt, iſt dieſe Verfügung
I Intereſſe der Sache ehr ù begrüßen. Can 027 ſpri von der
Pflicht der Gläubigen, Hinderniſſe, die ihnen gegen eine geplante
Eh Ctann ſind, zur Anzeige ù bringen. Daß erſonen, die eine
Mitteilung unter Verletzung de Amt oder Berufsgeheimniſſes
nachen könnten, ausgenommen ſind (vgl Gaſparri, TracC de

ilmatr., 13 13 .0 iſt nicht ausdrücklich geſagt, wahrſcheinlich,
dies als ſelbſtverſtändlich erachte ird Einen ru Uit der bis⸗
herigen Praxis bedeutet Call 1028 Der Ordinarius kann nämlich
Ni bloß notwendigen Aufgebot Iun ſeiner eigenen, ſondern
auch in der remden Diö

0

eſe dispenſieren. Sind mehrere Ordinarien
zuſtändig, ſo das Recht dem Biſchof des Eheabſchlußortes, und
N die Ehe außerhalb der 5iözeſe eines Ordinarius Proprius ge
ſchloſſen wird, jedem Ordinarius Proprius zu Der Grund dieſer Ver  25
fügung dürfte wohl der ſein, daß der Mangel des Aufgebotes kein



Hindernis Im rengen Sinne des ortes iſt Das Aufgebot verfolg
lediglich den Zweck, die der Ehe entgegenſtehenden inderniſſe auf
zudecken. Da nach Call. 1023, der Ordinarius 3u erwägen hat,
ob Perſonen, die nach erlangter ubertä ſechs Monate auswärts
gewohnt aben, anderwärts auch aufgeboten werden ſollen, muß
ihm auch das Recht zuſtehen, nach Ermeſſen vonmt auswärtigen Auf
gebo abzuſehen, Qvon 3u dispenſieren. Die Verordnung
(can daß die Trauung erſt ſtattfinden darf, wenn alle
forderlichen Dotumente beigebracht ſind, entſpri der bisherigen
Praxis und dem modernen Kanzleiweſen. Die Verfügung ebendort,
daß Ut der Trauung womöglich drei Tage nach der letzten Ver
kündigung zugewartet werden ſoll, hat Vorläufer im Partikularrecht.
So wünſcht die Salzburger Provinzialſynode 1906 (Actaà, 176) einen
Zwiſchenraum von einem T  09 Doch laſſen ſich olche Verordnungen,
beſonders m Fabriksorten, wo für die Trauung Ur ein Sonn⸗— oder
eiertag zur Verfügung ſteht, er durchführen. Daß nach ſechs
onaten das Aufgebot erne Wirkſamkeit verliert, entſpri dem
ſtaatlichen e Oeſterreichs (vgl. G., 79 und dem parti
Ulären Kirchenrecht Oeſterreichs vgl nweiſung, 64

Genaue Vorſchriften werden mm Rechte egeben für den
Fall, daß über das Vorhandenſein eines Ehehinderniſſes Zweifel
entſtehen (can Die eidliche Befragung von Zeugen und
eventuell auch der Parteien, war bisher ſchon mn Uebung. Auffallend
iſt, daß dem Wortlaute nach von der eidlichen Befragung der Zeugen,
nicht aber der Parteien abzuſehen iſt, enn Qus der Mitteilung des
Hinderniſſe eine Diffamierung der Partei gewärtigen iſt Das
Aufgebot iſt vorzunehmen, bezw 3 Ende führen, trotz des auf
getauchten Zweifels. Bleibt aber ein vernünftiger Zweifel beſtehen,

darf inconsulto Ordinario die Trauung nicht v  nommen
werden Der Pfarrer darf ich alſo nicht auf den Standpunkt ſtellen:
Das Hindernis iſt nicht ewieſen, alſo iſt die Freiheit der Eheſ
anzunehmen. 1es Irteil darf ULr der Ordinarius fällen. Wird ein
geheimes Hindernis entdeckt, ſo ird die Verkündigung vor.

enommen, bezw Ende geführt und der Fall (regelmäßig wohl
Zum Behufe der Dispenſation) unter Verſchweigung der Namen
der Brautleute dem Ordinarius, bezw der Pönitentiarie mitgeteilt.
Daraus ergibt ſich, daß die Brautleute nicht ver ſind, 9e
heime Ehehinderniſſe als öffentliche behandeln laſſen, daß nicht
bloß Mm alle, als in der Beicht emn Ehehindernis ntdeckt urde,
ſondern überhaupt bei Vorhandenſein eines geheimen Hinderniſſes
60610 nomine partium Dispenſation anzuſuchen iſt Es ird
neben dem Ordinarius die Pönitentiarie erwähnt, eil die Ver
iſſe derart ſein können, daß trotz der Verſchweigung der Namen
der Brautleute das Geheimnis nicht gewahrt werden kann. Wird
emn ent lich E8 Hindernis vor Beginn des Aufgebotes entdeckt,
ſo ſoll das Aufgebot erſt nach erfolgter Dispenſation vorgenommen
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werden, ſelbſt m dem alle, daß PTO fOr0 Rern0 das Hindernis
bereits behoben iſt Die Praxis war bisher mancherorts milder,
indem In ſicherer Erwartung der Dispenſation mit der Verkündigung
begonnen wurde. 47 enn öffentliche Hindernis erſt nach der
erſten oder weiten Verkündigung entdeckt, wird die Vertündigung
trotzdem 3u N eführt und der Fall den Ordinarius ELU  E
Auffallend iſt hier die orſchri der Berichterſtattung un den Trdi
narius, wenn nman darunter nicht das Anſuchen Am Dispenſation
verſtehen will. Daß zur Trauung von ohnſitzloſen Vag! womöglich
die Erlaubni de Ordinarius einzuholen iſt (can 1032), entſpricht
dem bisherigen Ech me wichtige Pflicht, Erteilung des rau
unterrichtes, bringt GA  — 1033 in Erinnerung und (traut QAmt den
Pfarrer. Die Verlegung dieſes Unterrichtes u den Beichtſtuhl,
wie manche wollten, entſpri nich dem kanoniſchen
So ſehr die I für die Freihei des Eheabſchluſſes eintritt,
verfüg ſie doch Iu 62  — 1034, daß minderjährige Kinder (nach ka
noniſchem E CA  — 88, 1, E da — 24 Lebensjahr nicht voll
ende haben) ernſtli ermahnen ſind, ohne Wiſſen und
begründeten Einſpruch threr Eltern keine Ehe einzugehen. etben
ſie trotzdem bei threm orhaben, ſoll der Pfarrer erſt nach Be
fragung des Ordinarins die Trauung vornehmen. Da die inder—
jährigkeit (die nach ſtaatlichem H Oeſterrei bis zur Vollendung
des Lebensjahres reicht) ſtaatlicherſeits ogar ein Ehehindernis
iſt, wird der Seelſorger auch Aus dieſem Grunde bei Trauung Minder
jähriger vorſichtig ſein

Die Ehehinderniſſe uim allgemeinen. Die bisherige Termi⸗
nologie impedimentum impediens (Eheverbo und impédimentum
dirimens irritierendes Ehehindernis) Dir. beibehalten (Can. 1036).
Einfach iſt der Unterſchied wiſchen öffentlichem und geheimem
Ehehindernis gegeben: UübnCummn censetur impedimentum, quo
Probari n EOro ECX:terno0 POtest; 86EuS eSt 06cultum. eliche
Verwandtſchaft, Schwägerſchaft, die Aus den Matrikenbüchern be
wieſen werden können, ind alſo niemals al  D geheime inderniſſe
anzunehmen. Anderſeits ſind Hinderniſſe, welche, wie man ſagt,
ein offenes Geheimnis ſind, aber nicht bewieſen werden können,
geheime inderniſſe Die Geſchi des kanoniſchen Eherechtes
ehrt, daß manche Hinderniſſe auf dem Wege der Gewohnheit ein⸗
geführ wurden (3 Dispar Ultus, cCognatio spiritualis). Auch
das Partikularrecht pielte eine (Verbot des eabſ

Uſſes
m der verbotenen E Das Recht E einen rengen Zug
der Zentraliſation auf Daher rklärt C&  — 1038 Nur die höchſte
Kirchengewalt kann authentiſch erklären, wann das jus divinum eine
Ehe Crbiete oder irritiere. Der höchſten Kirchengewalt 8
ausſchließlich zu, für Getaufte Ehehinderniſſe oder Eheverbote,
EeS Form eines allgemeinen, ſei Ee3 Ti orm eines parti  ären
Geſetzes aufzuſtellen. (can eine Gewohnheit, die Eenn
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eues Hindernis einführt bder Cnemn vorhandenen Hinderniſſe ent⸗
gegengeſetzt iſt, wird ohne weiteres Geſetzgeber zurückgewieſen.
Nur der Papſt kann kirchliche Ehehinderniſſe und V  erbote oder
teilweiſe abſſchaffen; ihm ſteht auch das ausſchließliche Dispenſations⸗
recht I, nſo

2 da  S allgemeine Recht bder Spezialindulte nicht
ne Ausnahme gewähren can Biſchöfe können ihren Unter
gebenen 1I und außerhalb der —  —  VD Fremden, die I der Diözeſe
ſich aufhalten, M ſpeziellen Fall AOus Gründen und auf Zeit
Ener beſtimmten Eheabſchluß verbieten. Ein Verbot mnter ner
frritierenden Klauſel (da lſo die 1⁰

em geſchloſſne Ehe ungültig
wäre) kann der Apſt erlaf  ETEn (can

Die (dirimierenden) Ehehinderniſſe werden I Can —042 Eemn
geteilt 1I impéedimenta gradus IIIIII 61 Ilal  18 Ur erſten Gruppe
gehören Blutsverwandtſchaft de ritten Grades der Seitenlinie,
Schwägerſchaft III zweiten 0 der Seitenlinie, bubhica honestas
ùIMN zweiten Grad, geiſtliche Verwandtſchaft, CIIMMen X Adulterio
CuNI promissione VGI attentatione matrimon1I CtHam Pel (vilem
Antum aCtum Alle anderen Hindernif Ui impedimenta IIIAIOTI
Cradus Der 2  Sert dieſer Einteilung .*  1 AI Call 10  3 angegeben
Wird nämlich emnnem impedimentum Inns (Offenbar gleich
bedeutend mi impedimentum mnlnOTIS gradus) dispenſiert E iſt
V Dispenſation trotz etwa vorhandener Obreptio oder subreptio
(Anführung falſcher, V  Criſchweigung wahrer Tatſachen), 10 auch
dann gültig, we der IAI Bittgeſuch gelten gemachte
Dispensgrund unica CAallSa malis falſch ſt Vur die P  raxis Iſt
hiemit 1—  C  Me Wohltat e/chaffen N  0  icht ⁰ amit die Unauf
richtigkeit nahegelegt werden. Wohl aber werden mancherlei Skrupeln
des mit der Exekution des Reſkriptes

FI betrauten Funktionärs IiM
vorhinein behoben Eine Frage von untergeordneter Bedeutung
Ut die, bb die EinteUnng M Hinderniſſ

R IIIII r 1ag0TI8S gradu  8

die dirimierendeN Hinderniſſ Hetrifft. Tatſächlich werden bei
den impedimenta IIIIII gradus ur dirimierende Hinderniſſ

RX Quf⸗
9e.  0  ählt Eine Aufzählung der impedimenta aforIs Gradus feh
ind werd  N hiezu ach alla impedimenta
gerechnet 2 UM COGde Ul CAI der Au  ruck impedimenta auch
fur Eheverbote gebrau Ird bvnnte Nan von formalen Stand
Funkte aus ＋

ù den impedimenta IIIAI10TIS gradus auch das Ehe
berbot der MX:tA relleio und des VOTum simplex rechnen Vuu die
Eheverbote iegt aber fein 0 triftiger Grund vor Ver
fügung ähnlich der für impedimenta IIIIHI gradus U da
die Ehe trotz Eheverbotes gültig geſchloſſen wird.

—**.7292—————— —“h˖˙g—— “-ee.mh“nn
Dispenſation von Ehehinderniſſen. Im allgemeinen kann
den Ehehinderniſſen Nur Apoſtol iſche —  tuhl dispenſieren

Ausnahmen werden aber wie ſich I nachfolgenden zelgen Ird
owohl IM allgemeinen V  1  echt als auch durch beſondere Udulte
gemach (Can
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Vollmachten bei Todesgefahr eines Teiles.

Bei Todesgefahr eines Brautteiles können die Ordinarien
8 60nsulendum (COnscientiae 61 81 CasUus G legitimationi Drolis
von der Eheſchließungsform und von Allen Hinderniſſen des kirch
lichen Rechtes, öffentlichen und geheimen, auch mehrfachen, di
penſieren. Ausgenommen ind da Hindernis X —H46T Préshytératus0rdine und aAffinitas III linea reCta Der Ordinarius beſitzt M vor
liegenden Falle das Dispenſationsrecht gegenüber einen Unter
gebenen, mögen H- der Diözeſe bder auswärts weilen, und gegen⸗über den Fremden, die ſich 3ur Zeit Iun der Dib

0

Eſe aufhalten. Wird
von dispar Eultus oder mixta religio dispenſiert, ⁰ 75*  muß die Leiſtung
der bekannten Kautelen verlangt werden. Für Entfernung eines
etwaigen Aergerniſſes iſt Sorge 3u tragen.

Bis hieher iſt der T.  ext der Vollmacht klar und durchſichtig.Nur w Worte bereiten QWi der Auslegung Schwierigkeiten.hei 4  nämlich Ordinari possunt impedimentis
EXceptis impedimentis provenientibus „8• SAaCTO presbytératus Ordine
6 Afinitate 1 lineg rectaà, SUmmatoO matrimonio,
dispensare. Wie iſt der Ausdruck COnsummato matrimonio auf⸗zufaſſen? önnen die Biſchöfe dispenſieren, venn eine (Schein⸗Eh vorliegt und dieſelbe vollzogen iſt oder gehört der Ausdruck 3Alkinitas? Da nach dem Recht die affinitas durch den OßenAbſchluß der Ehe geſchaffen Ird (gl CAII. 977, ˙ 0 die nähereBeſtimmung COnsummato matrimonio 1 ſich einen Sinn. Wj  IT
hätten D folgendes Beiſpiel: 20 heiratet die B. eine Witwe, welche
Qus erſter Ehe eine Tochter mitbringt. Durc die Heiratwird mit m erſten Y der geraden Linie verſchwägert. —  ·  —
nun die 096 nie vollzogen, ſo könnte nach dem Tode der 3 im
vorliegenden Notfall vorausgeſetzt, daß dieſe Interpretationrichtig *

ſt eine Dispenſation gewährt werden; nicht aber
die Ehe vollzogen worden. Wa ſoll aber der iefere Grund
dieſer Unterſcheidung ein? Wird mit Rückſicht auf das ältere Rechtnoch unterſchieden zwiſchen Schwägerſchaft durch den bloßen Eheabſchluß und Schwägerſchaft, woOo zum Ehea  U der Vollzug trat?
Die dunkle Stelle, die vom ſonſtigen klaren Wortlaut des Kodexabſticht, bedarf jedenfalls einer authentiſchen Erklärung.

Die angeführte, den Biſchöfen gewährte Vollmacht reicht
aber für die Proxis N Qus Regelmäßig hat der Pfarrer, beziehungs⸗weiſe der Prieſter, gelegentlich der Krankenbeicht den Fall *  H öſen.Daher erhalten MI CA4IlI 1044 unter enſelben Vorausſetzungen und
Iu demſelben Umfange Pfarrer und Trauungsprieſter dieſelbe Voll
macht Ute die Biſchöfe; Beichtväter allerdings ULr für den (inneren)Gewiſſensbereich und gelegentlich der Beichte.

5  U beiden Punkten ſei folgendes bemerkt: De  &C  XV Mangel der
geſetzlichen Eheſchließungsform, Klandeſtinität, wird IRr Cch)formell nicht als Hindernis aufgefaßt. Es iſt dies richtig, denn ſonſt
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könnte man noch eine enge von Hinderniſſen, 3• Mangel des
Konſenſes, 10 auch angel der Exiſtenz der Brautleute al Hindernis
ezei Ee erwähnten Funktionäre önnen alſo auch von der
erforderlichen Eheſchließungsform dispenſieren. Gerade MI der
artigen Notfällen iſt vielleicht kein euge aufzutreiben. Daß der
Beichtvater ul 50 fOr0 interno und Nur bei Ausübung ſeine mite
die Vollmacht erhielt, hängt mit der Stellung des Beichtvaters
ammen 35

ſt der Beichtvater zugleich Trauungsprieſter, hat
dem Wj  Qute nach bei den gegebenen Vorausſetzungen ohnedies
die Dispensvollmacht PTO fOro CXterno.

Vollmachten wegen Zeitmangels Ar Dispenserwirkung.
) nter denſelben Klauſeln wie m vorangehenden 0

önnen die Ordinarien von den ſe angeführten Hinderniſſen
(alſo nicht von der Eheſchließungsform) dispenſieren, alle
Vorbereitungen für den Eheabſchlu geteoffen ind und die Ehe
ohne wahrſcheinlich ſchweren Schaden nich bi zur Einholung der
1  en Apoſtoliſchen tu aufgeſchoben werden kann. Dies
gilt auch für die Konvalidation einer ungültig geſchloſſenen Ehe

Da die den Biſchöfen gewährte Vollmacht für die Praxis nicht
ausreicht, erhalten dieſelbe Dispensermächtigung, wenn der Biſcho
nicht zugänglich oder eine Verletzung des Geheimniſſes 3 befürchten
iſt, Pfarrer, Trauungsprieſter und Beichtväter, aber alle dieſe ULl

für geheime F  älle Bei offenkundigen Fällen iſt keine Diffamation
12 befürchten und kann derart emn Aufſchub der Trauung bi 3zur
Dipenseinholung vom Biſchof leichter verfügt werden Damit iſt mn
weitgehendſter Weiſe für Notfälle orſorge getroffen nd der ſo
genannte Casus perplexus In beſter Weiſe gelöſt

Sachgemäß iſt auch die Verfügung de CQ  — 1046 Der Pfarrer
oder rieſter, der IM oben angegebenen Sinne von der Vollmacht
PTO f00 ex:terno0 Gebrauch gemacht hat, ſoll alſogleich An den
Ordinarius Bericht erſtatten Bei Di penſationen b OrO interno
entfällt alſo die erichterſtattung. Schon Scherer, Handbuch
des K.⸗R I. 477, dieſe mancherorts angeordnete Bericht⸗
erſtattung Stellung genommen. Oft onnte wirklich durch eine zudem
wertloſe nachträgliche Anzeige das Secretum Saeramentale un Gefahr
kommen. Die PTO f0rO intern0 antum erteilte Di penſation gilt
uur für den iuneren Rechtsbereich. Wird da Hindernis nachher
öffentlich etann ſo muß Di spenſation PPO fOrO EXterno nach
geſucht werden. Um das Anſuchen eine nachträgliche Dis⸗
penſation wenigſtens in dem berflüſſig 3 achen, daß Tle
Dispenſation PrO f0Or0O intern0 110I Sacramentall von der bni⸗
tentiarie Tteilt urde, verfügt G.  — 1047, daß dieſe Dispenſation
im biſchöflichen Geheimarchiv notiert werde. Ein ähnliches Ver
fahren hatte ſchon Gaſparri, raGC de matr.,  44 376 empfohlen.

Bei der Durchführung der Dispenſation können ich viele Zweifel
ergeben. me Reihe erſelben ird Im vorhinein in CAN. 1048
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gelöſt: ſt einm Dispensgeſuch an den Apoſtoliſchen Stuhl abgegangen,
ſo ſoll der Biſchof m dieſer Sache von einer etwaigen Dispensfakultät
Uur un einem dringenden Fall Gebrauch machen und ſogleich den
Apoſtoliſchen Stuhl berichten (can 1048 und 204, 2 Der Inhaber
einer allgemeinen Dispensvollmacht kann, nicht das Gegenteil
verfügt iſt, davon Ebrau machen, auch wenn das Hindernis mehr⸗
fach iſt, me  ache Verwandtſchaft vorliegt. Wer ein allgemeines
Indult beſitzt, von gewiſſen Hinderniſſen 3 dispenſieren, kann von

dieſen, auch öffentlichen Hinderniſſen dispenſieren, venn ſie m Eenenk

beſtimmten ſich häufen jemand beſitzt die Vollmacht
vom Hindernis der Verwandtſchaft nd Schwägerſchaft 3 dispen⸗
ſieren Er kann von der Vollmacht Gebrauch machen, auch wenn
das Brautpaar verwandt ud verſchwägert iſt Bisher m
dieſem bei Dispens PTO POr0O CXterno eigene Kumulations⸗-⸗
vollmachten notwendig Haring, K 3900 Konkurrieren
m einem mit dem öffentlichen Hindernis, nuLr CL
oſtoliſche Stuhl dispenſieren kann, em oder mehrere öffentliche
Hinderniſſe, bovon ſich der Biſchof au Grund von Fakultäten)
di

enſieren könnte, ſo iſt der Fall dem Apoſtoliſchen Stuhle
vorzulegen. E II alſo eine Art Affektion ein Dies war auch bisher
geltendes Recht Neu iſt aber die Verfügung des G.  — 1050, daß
m dieſem der Biſchof von ſeinem Dispensrecht Gebrauch
machen darſ, wenn erſt nach erlangter päp ſtlicher Dispenſation em
weiteres öſffentliche Hindernis entdeckt wird Früher mu Uunter
dieſen Umſtänden Aum Eemn Perinde Valere nachgeſu werden (ogl
Haring, K.⸗ 560)

Can. 1051 handelt von der Hit der Dispenſation von einem
dirimierenden Ehehindernis eventuell gegebenen legitimatio prolis.
Usgeſ

oſſen der Legitimation iſt jedenfalls die Proles adul-—
terina t sacrilega. Der weitere Text läßt eine mehrfache Auslegung

Per dispensationem SUPer impedimento dirimente COHCESSAIII

SIVE potestate Ordinaria, SIVe potestate elegata Per indultum
generale, 11011 Per rescriptum 1 Casibus particularibus, — 9—

editur guoque P80 legitimatio Prolis Gehört der Ausdruck
Der indultum generale 3u poteéstate elegata, was der Wort
QAut nahe legt, oder auch 3u EX potestate 0rdinaria? Im erſteren
Falle waäre der Sinn: Wenn der Papſt, bezw durch ein Generalindult
der Bevollmächtigte dispenſiert, iſt die Legitimation gegeben; IM
zweiten Fall Uur die Dispenſation durch ein Generalindult hat
die Legitimation Im Gefolge. Der Ausdruck DeI indultum generale
läßt aber weiters eine doppelte Auslegung 3 „Auf Grund einer
allgemeinen Vollmacht“ (3 der Quninquennalfakultäten) oder
„durch eine allgemeine Dispenſation“. Waͤhrſcheinlich iſt erſteres
gemeint. Darnach würde ſich folgendes Ild ergeben: Wenn der
Papſt dispenſiert, erfolgt, abgeſehen von der erwähnten Ausnahme,
die Legitimation; ebenſo enn der Biſchof auf Grund allgemeiner



Fatultäten dispenſiert. Nicht ſt dies der Fall, venn der Ordinarius
ermächtigt wird, IM einzelnenFalle dispenſieren. Die Frage iſt
aber eéshalb geringer Bedeutung, eil bei der Legitimation
meiſten die bürgerlichen Folgen angeſtrebt werden, die durch die
kanoniſche egitimation noch NIU erreicht ſind Die Kanones 052
und 1053 handeln von indirekten Dispenſation Wird IM Di
pensgeſu irrtümlicherweiſe Eenn näherer Grad der Verwandt 90
oder Schwägerſchaft angegeben und davon dispenſiert E iſt damit
auch tatf chlich vorhandenen ferneren Grade oder von
anderen Hindernis derſelben Art IM gleichen oder weiteren Grad
dispenſiert. Ein Beiſpiel. Ein Brautpaar iſt IMN ritten rad der
Seitenlinie 0  e verwandt. Angeſucht ird Dispenſation vom
zweiten Grad der Seitenlinie. 1458 auf dieſes AnUchen tatſächlich
Dispenſatibn ewährt, ſo iſt I  em dieſe Mn ſich irrtümliche Dis
penſation gültig Bei der Dispenſation de matrimonio rato 0⁴
COnsummato und der Erlaubniserteilung, wegen Verſchollenheit de  7
anderen Gatten 5 Ehe ſchreiten 3u dürfen, iſt indirekt
auch dispenſiert Hindernis X adulterio CUINII DPrOIissione VGI
aAtténtatione Matrimonjii. Es entſpricht die dem Detret der OngI
826Er. Juni C Ap Sedis. I 403) Auffallend iſt Ee8
daß die nach bisherigem Rechte bei der Dispenſation von dispar
GUultus ſtillſchweigend gewährte Dispenſation von anderen nicht emn
bekannten dispenſablen kirchlichen Hinderniſſen nicht mehr IM Koder
erwähnt Ird VH Haring HK R. 597, heol Quartal
chrift 916 150

Dem bisherigen Rechte entſpricht CAII ——  EE wonach der Idi
Harlus, welcher die Itterae testimomniales gab, beziehungsweiſe
das ſuch N den Apoſtoliſchen Stuhl ſandte, Zur Durchführung
berechtigt bleibt, auch Wenn unterdeſſen die rautlCute ihr Domizil
II der Diözeſe aufgegeben haben und IM andere Diö

6

eſe über⸗—
ſiedelt mM Immerhin ſt der Ordinarius des El ſchließungsortes
von der Dispenſation 3 verſtändigen Ee bisher darf bei Durch
führung des Dispensreſtriptes Ordinarius keine Tare ſondern
höchſtene maßige Kanzleigebühr eingehoben werden Bei Dis
penſation auf Grund E  —E5 apoſtoliſchen Indultes muß dieſer Um
ſtand ausdrücklich hervorgehoben werden (can

9—  Ee Eheverbote An erſter Stelle ird Uunter den Eheverboten
aufgeführ das VOTIUNI Simplex Ind VIrginitatis, Castitatis
perkectae Uubend! sUscipiendi 0rdines 8464CrOS 61 amplectendi
Statunn religiosum Da VOtum Virgmitatis chließt jeden natür
ichen und widernatürlichen 96 chlechtlichen Akt QAus wodurch die

VIrginitas verletzt wird Dos VOtum perfectae Castitatis hat Zum
Gegenſtand die Abstinentia A5 0unII delegtatione neread
EXterna SIVG mterna SIVGS licita (86 Conjugibus) SIVGS IUiéita Saeri
Ordines ſind die höheren Weihen. Status religiosus bedeutet nach
Can. 487 nicht bloß Iu.  U.Orden mit feierlichen Gelübden, ſondern
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auch eine Kongregation. Hierin liegt eine Erweiterung 0½  68 bisherigen
Eheverbotes. Gan. 10—  56 erklärt, daß die aus der Adoption her⸗
vorgehende bürgerliche Verwandtſchaft dort, v dieſes Verhältnis
Ein bürgerliches Eheverbot darſtellt, auch ein kanoniſch

8

—

2

9 Eheverbot
ſei In eſterreich trifft dies bekanntlich nicht U

Sehr ſtrenge wird die Miſchehe, das iſt die he zwiſchen Katho—
ken und getauften Akatholiken verboten D  05 Verbot iſt, ſoweit
für den katholiſchen — und die Kinder eine Glaubensgefahr beſteht,
uris divinj ((Can 1060). Von dieſem Verbote ſoll Nur dispenſiert
werden, venn ſchwerwiegende Gründe vorhanden ſind, Gewähr
geleiſtet wird, daſ der katholiſche Teil u ſeinem Glauben N 9
fährdet und ſämtliche Kinder katholiſch getauft und katholiſch 24)1
*  gen werden und eine moraliſche Sicherheit beſteht, 2 dieſe Zu
ſicherungen eingehalten werden. — Zuſicherungen ſind nu der
Regel ſchriftlich 5 machen. N  0  cht aufgenommen unter die Dispen—
ſationsbedingungen iſt das Verſprechen des katholiſchen .  eiles,
den Akatholiken für den katholiſchen Glauben gewinnen 3  U wollen,
auch nicht da rſprechen,

— einer akatholiſchen Nachtrauung
abzuſehen. &  U werden aber dieſe Punkte I einem anderen Zu
ſammenhang erwähnt. Nach Call — 58 ſoll der Pfarrer, welcher
ſicher weiß (Certé noverit), daß das Brautpaar auch eine akatholiſche
Trauung wird vornehmen aſſen, beziehungsweiſe bereits hat vor
nehmen aſſen, die Eheaſſiſtenz

TT. Aus den ſchwerwiegendſtenGründen nach Entfernung des Aergerniſſes und Befragung des
Ordinarius leiſten. 2— CErtE nOverit ſcheint auf die gisher manchmal
geübte Diſſimulation hinzuweiſen. al Archiv für kath K. V
1903 Paſtoraler Natur iſt der 064. D  16 Gläubigen ſind
öfters vor Miſchehen U warnen. Kann aber eine Miſchehe nicht
gehindert werden, iſt alles aufzubieten, daß ſie den kirchlichen Geſetzen
gemäß geſchloſſen wird —  —0 Seelſorger ſollen auf Miſchehen Ein
wachſames Auge haben, beſonders darauf achten, b die gemachtenPerſprechungen eingehalten werden. Die Assistentia passiva wird
II Kodex nicht erwähnt. Ste  * iſt deshalb aber nicht abgeſchafft, veil
ſie ein Privileg für einzelne Gegenden darſtellt und Privilegien
nach Cal im Ulgemeinen fortdauern. & teht auch nicht Eal
V 4, entgegen, welcher durch Hinweis auf Call 110²— erklärt,
daß bei Lrauungen Brautleuten gemiſchter RPP.

Konfeſſion die ge-
wöhnliche Frageſtellung anzuwenden f Denn auch Af.. 2 Juni

(Acta AP Sedis, IV 44 f.), womit das requirere SEnsul
bei der HJaſſiven Aſſiſtenz

RR erlaſſen

Fei wird, ſtellt em Indult dar

Dem früheren Rechte entſpricht 7 daß die Gläubigen'vor Chen
mit glaubensloſen Katholiken, öffentlichen Sündern und öffentlichkommunizierten ſin und die Trauung erſt nach Rück-—
ſprache mit dem Ordinarius vorgenommen werden ſoll (Ccan. 1065 1

Die trennenden Ehehinderniſſe. Die trennenden Ehehinderniſſe erfahren durch den CoOodex juris Canonici mannigfache Aen3

auch eine Kongregation. Hierin liegt eine Erweiterung des bisherigen

Eheverbotes. — Can. 1059 erklärt, daß die aus der Adoption her⸗

vorgehende bürgerliche Verwandtſchaft dort, wo dieſes Verhältnis

ein bürgerliches Eheverbot darſtellt, auch ein kanoniſches Eheverbot

ſei. In Oeſterreich trifft dies bekanntlich nicht zu.

Sehr ſtrenge wird die Miſchehe, das iſt die Ehe zwiſchen Katho⸗

liken und getauften Akatholiken verboten. Das Verbot iſt, ſoweit

für den katholiſchen Teil und die Kinder eine Glaubensgefahr beſteht,

juris divini (can. 1060). Von dieſem Verbote ſoll nur dispenſiert

werden, wenn ſchwerwiegende Gründe vorhanden ſind, Gewähr

geleiſtet wird, daß der katholiſche Teil in ſeinem Glauben nicht ge—

fährdet und ſämtliche Kinder katholiſch getauft und katholiſch er⸗

zogen werden und eine moraliſche Sicherheit beſteht, daß dieſe Zu⸗

ſicherungen eingehalten werden.

Die Zuſicherungen ſind in der

Regel ſchriftlich zu machen. Nicht aufgenommen unter die Dispen⸗

ſationsbedingungen iſt das Verſprechen des katholiſchen Teiles,

den Akatholiken für den katholiſchen Glauben gewinnen zu wollen,

auch nicht das Verſprechen, von einer akatholiſchen Nachtrauung

abzuſehen. Es werden aber dieſe Punkte in einem anderen Zu⸗

ſammenhang erwähnt. Nach can. 1063 ſoll der Pfarrer, welcher

ſicher weiß (ecerte noverit), daß das Brautpaar auch eine akatholiſche

Trauung wird vornehmen laſſen, beziehungsweiſe bereits hat vor⸗

nehmen laſſen, die Eheaſſiſtenz nur aus den ſchwerwiegendſten

Gründen nach Entfernung des Aergerniſſes und Befragung des

Ordinarius leiſten. Das certe noverit ſcheint auf die bisher manchmal

geübte Diſſimulation hinzuweiſen. (Vgl. Archiv für kath. K.R.

1903, 362.) Paſtoraler Natur iſt der can. 1064: Die Gläubigen ſind

öfters vor Miſchehen zu warnen. Kann aber eine Miſchehe nicht

gehindert werden, iſt alles aufzubieten, daß ſie den kirchlichen Geſetzen

gemäß geſchloſſen wird. Die Seelſorger ſollen auf Miſchehen ein

wachſames Auge haben, beſonders darauf achten, ob die gemachten

Verſprechungen eingehalten werden. Die assistentia passiva wird

im Kodex nicht erwähnt. Sie iſt deshalb aber nicht abgeſchafft, weil

ſie ein Privileg für einzelne Gegenden darſtellt und Privilegien

nach can. 4 im allgemeinen fortdauern. Es ſteht auch nicht can.

1064, 4, entgegen, welcher durch Hinweis auf can. 1102 erklärt,

daß bei Trauungen von Brautleuten gemiſchter Konfeſſion die ge—

wöhnliche Frageſtellung anzuwenden ſei. Denn auch S. 0kf., 21. Juni

191½2 (Acta Ap. Sedis, IV. 443 f.), womit das requixére consensum

——

bei der paſſiven Aſſiſtenz erlaſſen wird, ſtellt ein Indult dar.

Dem früheren Rechte entſpricht es, daß die Gläubigen vor Ehen

mit glaubensloſen Katholiten, öffentlichen Sündern und öffentlich Ex⸗

kommunizierten zu warnen ſind und die Trauung erſt nach Rück⸗

ſprache mit dem Ordinarius vorgenommen werden ſoll (can. 1065 f.)

Die trennenden Ehehinderniſſe. Die trennenden Ehehinder

niſſe erfahren durch den Codex juris canonici mannigfache Aen

„Theol⸗prakt. Quartalſchrift“. I. 1918.„Theol.⸗prakt Quartalſchrift“.



rungen. 2  IIs erſtes trennendes Hindernis wird —8 des mangelnden
Alters aufgeführt. Nach bisherigem Rechte dauerte dieſes Hinder⸗
nis bis V  Ar Erreichung der Pubertät (beim Knaben bis 3 oll
endung 6  — 1 beim Mädchen bis zux Vollendung des 12 Lebens—

te Altersgrenze die V  911  2jahres). Da  77 Recht ſtellt als Unterf
endung des 16., bezw. Lebensjahres eſt CdI 1 Da aber
klimatiſche und andere VerhältnifE beſonders In den nördlichen
Léöndern oin weiteres Hinausſchieben der Ehe nahelegen, 0 werden
u 2 des zitierten Kanons die Seelſorger aufgefordert, jugendliche
Brautleute U ermahnen, hierin die Landesſitie einzuhalten.
0  „All behande! —  —7 Hindernis der Impotenz. 2*  2 behält
das  —.  E  ——  4 as En Iu der Natur der Sache gelegenes Hindernis ſeinen
bisherigen Umfang. Immerhin (her iſt —  — emerkung m 2
Bedeutung, daß im Falle sines qdubium juris (Db ein Zuſtand Cu⸗

——

2.—

4
haupt Impotenz darſtelle) oder omes dubium acti ob Impotenz
im konkreten Falle vorliege Iu Ehehindernis anzunehmen ſ1 7
ſcheint dieſe Formulierung auf eine Streitfrage Rückſicht nehmen,
die II / ——  1t vielfach verhandelt vurde (Db bei eXStIrpatio
Jvariorum VOI Uterſ Impotenz Uder lediglich Sterilität anzunehmen
;  ). 9—0  72 die bloße Sterilität weder eimn Ehehindernis noch ein Ehe
verbot hildet, wird noch ausdrücklich in  *  — 2  5 ＋V

hervorgehoben. Das
Hindernis des beſtehenden Ehebandes (Can. hleibt unverändert.
Das Hindernis der Religionsverſchiedenheit (Can. erhält
eine neue Formulierung: Nullum 681 matrimonium COontractum **

Dersona baptizata III Dersoua baptizata 1 Ecclesia  *
Catholica VI 0 andem N naeréesi aut Schismate COUVCTSa

Bisher pflegte nNan das Hindernis gewöhnlich dahin 68  I beſtimmen,
daß zwiſchen Getauften und Ungetauften keine gültige E  he  . geſchloſſen
werden fann. Im  (V. V eſen iſt durch die Formulierung nichts
geändert. O⁰ lange der getaufte Teil nicht der katholiſchen Kirche
angehört, enthält ſich dieſelbe eines Urteils Keine Neuerung be
Cute desſelben Kanons, wonach an der Gültigkeit einer Ehe
feſtzuhalten iſt, nach Abſchluß derſelben ein Zweifel über die
Gültigkeit der Taufe eines Gatten entſteht, bis unzweifelhaft
nachgewieſen wurde, daß ein W  Cil getauft, der andere aber NI
getauft iſt Im übrigen ſind beim Abſchluß von Ehen,
Hindernis des dispar Cultus dispenſiert wird, dieſelben Kautelen
zu verlangen, Vieé bei Abſchluß von Miſchehen (Can. 8
Hindernis der höheren Weihen und der feierlichen Ordensprofeß
bleibt unverändert (can 107²2 e Hindernis 2  — Raptus
erhält Ee  Ne Ausdehnung. Bisher lehrte mal, daß Zum Begriff des
Raptus Ortsveränderung der Frau gehöre Na 1074, 8 3,
iſt das nicht notwendig: raptui Dal habetul Violenta retentio muli—
eris. CUuIII HMelnpe VII mulierem M 1060, U51 6 Commoratur
Vel 20 libere acCessit, Violenter intuitu matrimonii detinet
Nach dem bisherigen Rechte ſah man II der gewaltſamen Zurück⸗
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haltung der FrauIII ihrer Wohnung und Beeinfluſſung 3u Emnmer be
ſtimmten Eheſchließung eventuell das impedimentum VIS
D  —8 impedimentum NIUuI hleibt Unverändert (Can. 107⁵ Die
genaue Textierung beſeitigt Elulge alte Streitfragen. 6  D heißt 68
nich mebr adulterium CUIR Sponsalibus 0  6 tuturo, ſondern 4ul
gdulterium mnte 2  * COnsummarunt —— [idem S1hi mutus dederunt
de natrimonio ineundo Gegengſeitiges Eheverſprechen Alſo ·licht
aber H formelles Verlöbai iſt uotwendia VeVL Fabl aduiterium
U Spousalibus de Praesentl 1 auch gegeben We um Ehebruch

Ab chlu zivilel Titi Aenderungen weiſt auch das
Hindernis der Blutsverwandtſchaft CAll 1076 Während
früher das Hindernis 1 der Seitenlinie ſich bi Ullt Grad
( ſtreckte reicht 8 nunmehr blof bi zum einſchließlich Yitten Grad

der Grad beſonders, venn nicht 16 Namensgleichheit
vorl Inden c) 8 dem Bewußt Eemn geſchwunden iſt, wird
eſe Einſchränkung Al Wohltat empfunden werden Eine mehrfache

erwandtſchaft legt bor, we mehr al gemeinſamer
tlp  7  0 vorhanden ſt Nach bisherigem Rechte nahm Nnall mehrfache
Verwandtſchaft auch AN, venn der gemeimnſame Stammvpater I
Stammbaum) auf mehr 18  10 Emenn Weg erreicht werden konnte
gl  0 Haring, K. 8, — 496— Niemals iſt der Abſchluß der
Ehe 3u geſtatten, venn emn veife beſteh Eu bleibt, bb die Brautleute
nicht Etwa I der auf⸗ und abſteigenden àLinie oder IM erſten Grad
der Seitenlinie verwandt ſind. ſtimmt dieſe Verfügung mit
CAN —15 übereim wonach bei Emenl dubium acti der Ordinarius
dann von allgemeinen auch frritierenden tzen dispenſieren kann

ſich Geſetze handelt wovon der 2 toliſche Stuhl 5¹
dispenſieren oflegt .

Sonſt könnte Nal ſick den Standpunkt
ſtellen da] Hinderniſſe venn 16 beachtet werden ſollen bewieſen
werden muüſſen Latſächlich Mmmit der Kode) beim Hindernis der
Impotenz dieſen Standpunkt Eemn gl CAII 1 D  A5 hier
aber bei Emnmeém begründeten Zweifel E nahen Verwandtſchaft
(Eltern Kinder Ge chwiſter) IomneE andere Verfügung getroffen wird
I‚t wohl be gründet Auch das Hindernis der Schwäge chaft
erfährt Clne Aenderung Bisher entſtand die (ehrbare) chwäger⸗
ſchaft aus dem llzug er gültigen Ehe A Recht (Can 97
[äht N Schwägerſchaft aunls dem bloßen Abſchluß gültigen 90
hervorgehen. It dadurch Ine Konformität. dem ſtaatlichen
Recht (gl.Oeſterr. G2  De „S§ 66, Deutſch. G —  2  ** §1590) herbei—
gefüh* Ein Ehehindernis bildet die Schwägerſchaft nach dem
neen Recht —11 der auf und abſteigenden Linie überhaupt Und 11
V Seitenlinie bi zweiten Grad einſchließlich (früher bi
vierten I Bet dem Umſtande daß die Schwägerſchaft des
itten und vierten Grades der Seitenlinie d  0  I Prautlenten meiſt
gar nicht mehr um ILTN

Bewußtſein kant und infolgedeſſen wenigſtens
manche materiell. ungpültige Ehen geſchlaſſen wurden, iſt die Ein—
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ſchränkung n begrüßen. Eine mehrfache Schwägerſchaft tſt
vorhanden, vbenn da Hindernis der Blutsverwandtſchaft, welche
der Schwägerſchaft Us Grundlage dient, ein mehrfache  —  8 iſt; ferner
bei ſukzeſf iven ehelichen Verbindungen mit Verwandten des ver⸗
ſtorbenen Atten aber die mehrfache Verwandtſchaft eingeſchränkt
wurde nur we mehrere gemeinſame Sstipites vorhanden ſind),
9 iſt damit auch die mehrfache Schwägerſchaft reduziert. Bei Auf⸗
zählung der Fälle mehrfacher Schwägerſchaft mn CEan — 1077 würd
mall auch den —  all des Eheabſchluſſes von Verwandten einerſeits
mit Verwandten anderſeits erwarten, 5• B zwei hne  ——  H einer Familie
heiraten 1e eine Tochter einer anderen Familie. Nach dem bisherigen
Rechte erga dies doppelte Schwägerſchaft. Auch nach der Begriff  U
beſtimmung der Schwägerſchaft 11 A 97, ſollte Mman doppelte
Schwägerſchaft erwarten. Bei der offenbar taxativen erſchöpfenden)
Aufzählung m Call fe aber dieſer Fall Eine authentiſche
Erklärung cheint notwendig ＋ ſein. D  *  —28 bisherige Recht kannte
eine affinitas honesta und inhonesta. Da

27⁷ Recht ſpricht
von der Affinitas überhanpt und verſteht darunter dieé honesta. —
affinitas ihonesta iſt H W  D  egfal gekommen. Unter Verwendung
eines bisher m einem anderen Sinne gebräuchlichen Ausdruckes
wird m 1 ein formell leues Hindernis eingeführt: das IM-

honestatis. Dasſelbe eutſteht Auspedimentum publicae
einer ungültigen, wenngleich nicht vollzogenen Ehe und aus einem
öffentlichen oder notoriſchen Kontubinat And zHildet m erſten und
zweiten rad der auf⸗ und abſteigenden Limie ein trennendes Ehe
hindernis. Es tritt dieſes Hindernis wenigſtens teilweiſe AIu die telle
des früheren R

Hinderniſſes der Quaſiaffinität 0 Matrimoni0 110

Consummato und der Affinitas inhonesta. Nach dem klaren
Wortlaute entſte da neue Hindernis der publica honestas nicht
aus der COpula Carnalis Singularis CXTtra (6oncubinatum publicum.
28 der Begriff des COhceubinatus publicus Vol notorius manchmal
vechtlich ſehr ſchwer abzugrenzen werden manche Zweifel über
dieſes Hindernis entſtehen. daß Aus einer (kirchlich ungültigen) Zivil
ehe das Hindernis entſteht, iſt nach dem Wortlaute (matrimonium
invalidum; wohl unzweifelhaft. Das Hindernis der geiſtlichen

w an ch aft (can. 1079 erhält im éeuen Rechte eine Einſchrän⸗
kung, zunächſt dadurch, daf auch die geiſtliche Verwandtſchaft ſelbſ
eingeſchränkt wurde. Nach Call. 68 entſteht aus der Spendung der
aufe die geiſtliche Verwandtſchaft bloß zwiſchen Täufling und
äufer, und zwiſchen —

—

—

＋& und Paten mehr zwiſchen
Paten und den CUU des Täuflings). C R. 797 entſteht H
der (gültigen)!) Firmung eine geiſtliche Verwandtſchaft zwiſchen
Firmling und Paten. D Firmling und Pate esſelben

R Geſchlechtes

0 V  luffallen iſt Es, daß CS In 768 eiß X baptismo, Iu 797
EX Valida Confirmatione. Doch darf man darau  UI nicht den Schluß ziehen.
daß die Patenſchaft auch aus einer ungültig geſpendeten Taufe entſtehe.



ſollen 0 vau die atuterung Emnmes Ehehinderniſſes II dieſem
Fall gegenſtandslos Daher wohl erklärt 1079 4 tantum
Spiritualis (0gnatio matrimonium Tritat de Jua 111 (A1N 768 In
leſe Q1n iſt aber Nunr von der geiſtlichen Verwandt chaft die
Rede we che Qaus der ＋. entſte e bürgerliche Ver
wandtſchaft (Can hervorgehend Aus der Adoption, bildet
dort Een trennendes Ehehindernis, wO dieſes Verhältnis auch Eemn
ſtaatliches Ehehindernis darſtellt. 10

Der Ehekonſens Ueber den CoOohnsensusS matrimonialis ſtellt
CAlI folgende Grundſätze, die 1  naturgemäß keine Neuerung
bedeuten auf Matrimonium —61 bartium ConsensuS nuter
Dersonas hahiles legitime manifestatus ul nulla humana
Doteéstate Suppler. Vale — Gonsensus matrimonialis 681 aEtus
VOoluntatis 4u Utraque Dal tradit 61 accepta us 111 COrPUs, Pel-
petuum 61 CXCIusivum 1 0rdine 0 aCtus Per aptos 20 Prolis
Generationem De treit über die ſogenannten o Sehen Heiht
alſo auch II Recht beſtehen qus ASus juris) Ein Consensus  2
matrimonialis kann nicht angenommen werden venn die Kontra⸗
jenten über den Hauptzweck der 9e Unwiſ enheit ind Necesse

Ut Saltem 101 norent matrmonium 2  2— 80c%ietatem Derma⸗
II  Rtenmn mter NVI 6 mulierem 20 Fihos Procreandos Jedo ird
Ene ſolche Unwiſſenheit nach erreichter Geſchle

reltfe M ange  —
tommen (Can. — Kurz wird die Lehre vom Irrtum (Can
behandelt Dieſelbe erleidet formell inſofern Veränderung, als
um GFTOI Dersonae und qualitatis 1 Dersonam edundans hinzu
XYI Als ritter Fall der Irrtum Eener frelen Perſon, we (che mit
unfreien, die aber von ihr für EeEnne releé gehalten wurde die Ehe
ſchließt D  8 bisherige ſogenannte —  indernis  9 de  8 Sklavenſtandes
verliert alſo ſEenne Selbſtändigkeit ud wird 3u beſonderen
Fall des Irrtums gemacht. „An. treift die Frage, bb emn (V.  rr
tum hinſichtlich der Einheit und Unauflöslichkeit oder des ſäkramen⸗
Qlen Charakters die Ehe beeinträchtige Die Antwor lautet simplex

7OTI 6181 6t CaunusalII COntractul 1101 VItlat ConsEensUuII Maätri—
monialemn Die kann beſonders bei en von Akatholiken
We lche ene Trennungsmöglichkeit zugeben und den Satraments—
charakter leugnen, von Bedeutung eln Nach der bisherigen Lehre
beeinträchtigte dieſe Anſchauung die Gültigkeit de ehelichen Kon.
enſes NUr, venn ſie als Bedingung eigeſetzt, bezw makatholiſchen)

rauungsrituale beſonders hervorgehoben und derart auch ù Eemnmer
Bedingung de Konſen gemacht wurde Die Formulierung des

Dies vurde I memnen „Ergänzungsheft“ lufl 26
I  55 139, überſehen.

Der Shſtematit zulieb mußte IMm Kodex 105 Uun. II
die COognatio legalis als eventuelles Eheverbot, bezw. Ehehindernis getrennt
dargeſtellt verden Um Auffaſſung vorzubeugen, wäre aber
ImMnC Verweiſung angezeigt geweſen.



—

zitierten Kanon  — ſcheint keinen anderen tandpunkt einzunehmen
(Ssimplex 35 Der —  Q 6181 86 Cusal 6Ontractui heißt offen
bar „auch Nedie Ehe eingehen, weil ſie dieſelbe Iun

treunnbare 2  ezerbindung anſehen“, licht aber „obwohl HE die
Trennbarkeit 5 ner förmlich1 Bedingung machten“. Eine andere
wichtige Streitfrage vird Can 1085 berührt: Sdientia Aut 0DIne
nunlltatis matrimonii 6  Sensum matrimonialem 110 110
CXGIudit Brautleute alſo die eind Ziyilehe eingehen und wiſſen
daf leſe Verbindung kivchli ungültig Iſt, können ahſo immerhin
noch den COnSensusS maritalis haben Der ſogenannte jutentiona—
liſtiſche Standpunkt, wonach bei Abſchluß me Zivilehe der 60—

sensus maritalis nicht;zu vermuten iſt, wurde ſchon in der Inſtruktion
ampollas, Auguſt 89 (Archiv [un Arh 16 —160 ffü

wenigſtens hinſichtlich der IU Ungarn geſchloſſenen Miſchehen Und
Ehen der Akatholiken verlaſſen Nach E Recht Iſt m. Fällen
II denen Brautleute bewußt oder vermeintlich Eme Iugültige Eh
chließen der Consenst marital Ale quaesti0o 36 Auch wenn
nE Ehe wegen Elnés entgegenſte enden trennenden Ehehinderniſſes
ungültig eingegangen vurde vird der einmal abgegebene Konſens
als fortdauernd angenommen bi  8 der Widerruf feſtſteht (can —1093—
deine Neuerung bedeutet — 1086 Der Interne Konſens wird bei
Außzéerer Konſensabgabe vermute jedoch I‚t die Eh ungültig,

oder beide Leile durch Iu  II poſttiven Willensakt die Ehe ſelbſt
oder jegliches eheliche Recht omne us 10 COngfu Meim aetum) bder

——58 Hindernisule weſentliche Eigenſchaft der 96 ausſchließen
der Furcht Chält fennen bisherigen Umfang (Cl 1087 WiIe
bisher können auch l üéEunuen echt dlie Brautlenute rſönlich, durch
Prokuratoren, Cventuell auch durch Dolmetſcher die 90 ſchließen.
Unerlaubt iſt E  2. durch;zeichen —  den Kouſens um Ausdruck * bringen,
venn die Brautleute ſprechen können (caNh. 1088) Teilweiſe Uen
geordnet wird der Eheabſchluß durch Stellvertretung CEun 10893
Der Prokurator ſchriftliches pezialmandat ͤum Abſchlu
der Ehe lUuit beſtimmten Perſon haben D

ieſe Urtunde Un!
Hoönt Auftraggeber und vom Pfarrer oder üdinarius des Auftrags
ortes, be W dem enem dieſer Funktionäre delegierten
Prieſter bezw von we Zeugen unterfertigt ein rann der Auf
traggeber nicht chreiben iſt weiterer zeuge beizuziehen der

Urtunde gleichfalls unterfertigt Dieſ Form iſt weſentliche
*  Au Gültigkeit de Eheabſchluſſes notwendige. Nicht bloß Widerruf
des Mandates vor Eheabſchluß, ſondern auch Iu derZwiſchenzeit
eintretender Wahnſinn des Auftraggebers laſſen feine gültige Ehe
zuſtande kommen. Der Proturator Nu! perſönlich ſemnes Amtes
vAIten Zur Trauung durch Stellvertretung, aber auch beiVer
wendung elnes Dolmetſch ſoll, wenn die geit 27 Voſtattet, dl Er
laubnis des Ordinarius eingeholt werden Can 9 Ueber Be
ſetzung Bedingungen Ehekonſens gilt 05 bisherige Recht
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Gan. Eine Bedingung Contra Sulstantiam matrimonii läßt
feine gültige E zuſtande tommen; am  * COnditio de FUturo
Saria vel impossibilis VGI tUrpis, 860 104 COntra matrimonii SUh—
Antiam wird al  79 licht beigeſetzt angeſehen, Eine 60nditio 06 Aturo
ita ſuspendiert die Rechtsgültigkeit der Ehe; Eine 60nitio de Drae-
tErito VGI de praésenti hat keinen Aufſchub der **  VB  —  irkungen V  uu Folge
E  8 exiſtiert die Ehe vom Zeitpunkte 2

2⁰

— Abſchluſſes Oau odev über—
haupt nicht, 6e nachdem der Inhalt dev Bedingung verwirklicht iſt
oder nicht.

des Eheabſchluſſes. Im oßen ganzen iſt die Im
Dekret XS tEmere feſtgelegte Form Iu den neuen Kodey herüber⸗
enommen. Doch finden ſich neben den Aenderungen mehr ſtiliſtiſcher

S

Natur auch ſolche von weſentlicher Bedeutung. Unfähig V  u GrI2

Aſſiſtenz⸗
leiſtung ſind nach dem üéEnuen Recht nicht blof  — — di öffentlich (ber
sententiam) exkommuniz ierten und onn Anit ſuspendierten, ſondern
guch derart interdizierte Pfarrer und Ordinarien. Der Trauungs⸗
funktionär darf nicht gezwungen werden und muß die Abgabe des
Konſenſes veranlaſſen requirere 61 excipere), braucht aber Uicht,
Wie M Dekret NG téemere ein Iinvitatus —ͤA4 rOgatus ſein. Eine Ab
änderung des Rechtes iſt aber deshalb tatſächlich wohl licht erfolgt,
a —  —  VD InVitatio —N rogatio auch eine indirekte ſein konnte. Eine wich—
tige Aenderung wurde hinſichtlich der Trauungsdelegation verfügt
Can. 1096); E muß dieſelbe ſtet

L eine gusdrückliche alſo licht ſtilk
ſchweigende) ſein, darf einem beſtimmten Prieſter und abge—
ſehen von den einner Pfarre zugeteilten Hilfsprieſtern für Gine
beſtimmte Eheaſſiſtenz gegeben verden D  C Pfarrer darf alſo
ſemen Hilfsprieſtern, nicht anderen Prieſtern eine allgemeine Trau⸗
ungsvollmacht gewähren und dies alles bei Nichtigkeit des Aktes.
Schwierigkeiten können ſich n dieſer Hinſicht ergeben, Idenl bei
Abweſenheit des Pfarrers, der keinen ſtändigen —.

V

ilfsprieſter hat,
irgendein Prieſter die Seelſorge verſieht. D  eLr Mangel kann aber
behohen werden, V beſonders bei längerer Abweſenheit des
Pfarrers, der Aushelfer biſchöflichen Ordinariate formell
wenigſtens für den kirchlichen Bereich A  8  — Vitar beſtellt wird.
Kann Ein namentlich exkommunizierter, ſuspendierter, interdizierter
Prieſter Iin gültiger Weiſe Trauung ermächtigt werden 2 * Kodex
ſchweigt über dieſe Frage, außer mMan ſieht das 2  7  erbot I der allge
meinen Formulierung des 60 096, 81 HNicentia. COnCESSA AGd
Mormamm CIII 1095., gerichtlich exkommunizierte, derart Amt
ſuspendierte und interdizierte Pfarrer und Ordinarien als unfähig
5  U Aſſiſtenzleiſtung

Tr. ertlar werden. —  — Vorbedingungen ber die
rlaubte Eheaſſiſtenz erhalten I untergeordneter V

eiſe eine
Abänderung. D  8 Dekrét XO téEmere W. 2  —7 verlangt Feſtſtellung des
Domizils oder wenigſtens eines einmonatlichen Aufenthaltes. III
1097, , 2, ſchiebt zwiſchen beiden da ſelbſtverſtändliche Quaſi⸗
domizil Ein und fügt noch bei, daß, * ſich Einen Vagus



handelt, der tatſüchliche Aufenthalt Orte de  U Eheabſchluſſes 1
konſtatieren ſel Neu iſt die Beſtimmung, daf bei Miſchehen zwiſchen
Angehörigen verſchiedener katholiſcher Riten, ofern nicht partikular⸗
rechtlich Ctwas anderes verfügt ſt, der Pfarrer des Bräutigams
Ein Trauungsvorrecht hat

Für N otfälle hatte ſchon ⁴ —  — CMere Erleichterungen
II der Eheſchließungsform zugeſtanden. Der N  00de jur. Call (Can.
1098) geht hierin noch veiter. Bei vorhandener Lodesgefahr,

Ordinarius oder Pfarrer oder ein dieſen delegierter
Prieſter ſchwer ＋

I haben, bezw. — chwer zugänglich —

ſt Sine gravi
nCOmmodo haheri VGI Adirt negqueat), kann die Ehe gültig und 9

laubt-lediglich Zeugen alſo wenigſtens zwei) abgeſchloſſen werden.
D gleiche gilt, wenn war keine Todesgefahr vorhanden ſt, vor
ausſichtlich aber noch durch einen W  (onat die Unerreichbarkeit der
erwähnten Funktionäre (Ordinarius, Pfarrer, delegierter Prieſter,
dauert. Als wünſchenswert (jedoch als 5  Ur Gültigkeit der Ehe nicht
notwendig) wird 7 erklärt, womöglich einen (alſo

V. auch nicht dele
gierten) Prieſter Zum Eheabſchluſſe beizuziehen. Der Grund dieſer
letzten Verfügung dürfte darin liegen, daß hiedurch der religiöſe
Charakter der Ehe heſſer gewahrt wird und der Prieſter mehr als
Laien auf die richtige Form der Konſensabgabe achten wird. Meit
der Aufſtellung die  —.  E  27 Notrechtes iſt die Kirche wohl bis *  ur äußerſten
Grenze der Möglichkeit gegangen. Bei der Anwendung desſelben
iſt natürlich große Vorſicht notwendig. —  2 Brautleute ſtreben bei
dieſen Nottrauungen meiſtens auch oder ſogar vorzugsweiſe die ſtaa
lichen Rechtsfolgen der Ehe an Sind ſie licht ſchon ſtaatsgültig

E. er⸗
heiratet, 9 wird auch dieſe Nottrauung regelmäßig keine ſtaatlich
gültige Ehe ſchaffen. Doch der Kodex iſt ben für die be
ſtimmt und derart mögen immerhin praktiſche Anwendungsfälle
ſich ergeben.

Hier fann auch ein Fall Eugereiht werden, der U letzter 3e  it
It Fachzeitſchriften viel beſprochen wurde: Eheſchließung ohne den
zuſtändigen Pfarrer bei Unmöglichkeit der Ziviltrauung; mit anderen
Worten: können Brautleute, denen die Eingehung einer ſtaatlich
gültigen Ehe unmöglich iſt, lediglich vor Zeugen eine kirchlich gültige
Ehe ſchließen, da ihr zuſtändiger Pfarrer eine kirchliche Trauung
mit Rückſicht auf die verbietenden ſtaatlichen Geſetze nicht vornehmen
darf? E  O iſt dieſer Fall M einem Staate mit obligatoriſcher Zivil
ehe enkbar, da die Zivilehegeſetze eine kirchliche Trauung vor der
Ziviltrauung verbieten, iſt aber auch möglich mn einem Staate, I
welchem der Pfarrer zugleich ſtaatlicher Trauungsfunktionär iſt
Die nicht mehr geringe Literatur hierüber wurde verarbeitet

Bremer J., m Zeitſchrift für kath Theologie 191  , und
Linzer Theologiſch-praktiſche Quartalſchrift 1917, 747 Bremer
bejaht obige —  S  2— beſonders mit Rückſicht auf eine Antwort der
Gong. de diseip. Sacr. (31 Jänner 1916 RCta AP Sedis, 3⁷7



Da uüun Cl — 1008 allgemein ſagt, daß die Brautleute lediglich
Zeugen die Ehe ſchließen können, wenn der Pfarrer ſchwer u haben
oder ſchwer zugänglich iſt und dieſer Zuſtand vorausſichtlich noch
emen Monat dauert, E ſcheint auf Grund 2*

＋—

— Kodey eine ſolche
Eheſchließung im geſchilderten Falle möglich 5 ſein. Freilich müßten
ſolche Eheleute auf die ſtaatlichen Ehefolgen verzichten. Auch auf die
Beſeitigung eines etwaigen Aergerniſſes bei der katholiſchen Bevöl⸗
kerung müßte Bedacht genommen werden Alſo immerhin eine wohl
V*  U überlegende Sache!

Der Kreis der Perſonen, welche dem kirchlichen Eheſchließungs—
recht unterworfen ſind, bleibt derſelbe wie bisher (can. 10999. —  2
allgemeine Ausdruck des Dekretes XOG CMere &. NiSi 570 aliquo
Particulari —660 aut regione aliter V Sede 811 Statutunn fehlt Im
Kodex. Die für da Deutſche Reich und für Ungarn gewährten Aus⸗
nahmen bleiben aber Als nicht widerrufene Indulte lach I
beſtehen. Daß Miſchehen zwiſchen Orientalen und Lateinern (wenn
e  3  tere I die Form gebunden ſind) die kirchliche Eheſchließungs—
form einhalten müſſen, wurde aus den Nachtragsverordnungen 3
XG témere Iu den Kodex herübergenommen.

E  Iue Neuerung iſt die V  2—  Ser  —.  2  ügung, daß Akatholiken, die von
akatholiſchen Eltern abſtammen, und obwohl katholiſch getauft, doch

früheſter Jugend Iu akatholif ch Erzoge wurden, nicht — die
kirchliche Eheſchließungsform gebunden ſind, ſie mit Akatho-⸗
ken eine Ehe eingehen. Der Fall, —  2—  —.— ein Kind, katholiſchen
Eltern abſtammend, katholif CH getauft und von Jugend auf afatho⸗
iſch Erzogen wurde (was vorkommt, venn katholiſche Eltern nach
der Geburt des Kindes eimner akatholiſchen Religion ſich zuwenden),
findet umn Kodex keine Erwähnung. Dem Buchſtaben 6s Geſetzes
zufolge ſind ſolche Akatholiken NV die katholiſche Eheſchließungsform
gebunden. Nach OFfietum März (Acta AP. Sedis I. 16  3
I eine Dispenſation nicht abſ Ut ausgeſchloſſen: Recurrendum N
singulis Casibus.—

1

—

Da nun can. 1008 allgemein ſagt, daß die Brautleute lediglich vor

Zeugen die Ehe ſchließen können, wenn der Pfarrer ſchwer zu haben

oder ſchwer zugänglich iſt und dieſer Zuſtand vorausſichtlich noch

—

einen Monat dauert, ſo ſcheint auf Grund des Kodex eine ſolche

Eheſchließung im geſchilderten Falle möglich zu ſein. Freilich müßten

ſolche Eheleute auf die ſtaatlichen Ehefolgen verzichten. Auch auf die

Beſeitigung eines etwaigen Aergerniſſes bei der katholiſchen Bevöl⸗

kerung müßte Bedacht genommen werden. Alſo immerhin eine wohl

zu überlegende Sache!

Der Kreis der Perſonen, welche dem kirchlichen Eheſchließungs—

recht unterworfen ſind, bleibt derſelbe wie bisher (can. 1099). Der

allgemeine Ausdruck des Dekretes Ne temere XI, S 2: nisi pro aliquo

particulari Joco aut regione aliter à S. Sede sit statutum fehlt im

Kodex. Die für das Deutſche Reich und für Ungarn gewährten Aus⸗

nahmen bleiben aber als nicht widerrufene Indulte nach can. 4

beſtehen. Daß Miſchehen zwiſchen Orientalen und Lateinern (wenn

ſetztere an die Form gebunden ſind) die kirchliche Eheſchließungs⸗

form einhalten müſſen, wurde aus den Nachtragsverordnungen zu

Né temere in den Kodex herübergenommen.

Eine Neuerung iſt die Verfügung, daß Akatholiken, die von

akatholiſchen Eltern abſtammen, und obwohl katholiſch getauft, doch

—

von früheſter Jugend an akatholiſ

ch erzogen wurden, nicht an die

kirchliche Eheſchließungsform gebunden ſind, wenn ſie mit Akatho⸗

2

liken eine Ehe eingehen. Der Fall, daß ein Kind, von katholiſchen

—

Eltern abſtammend, katholiſ

ch getauft und von Jugend auf akatho⸗

liſch erzogen wurde (was vorkommt, wenn katholiſche Eltern nach

der Geburt des Kindes einer akatholiſchen Religion ſich zuwenden),

findet im Kodex keine Erwähnung. Dem Buchſtaben des Geſetzes

zufolge ſind ſolche Akatholiken an die katholiſche Eheſchließungsform

gebunden. Nach S. Okficium 31. März 1911 (Acta Ap. Sedis, III, 163)

iſt eine Dispenſation nicht abſolut ausgeſchloſſen: Recurrendum in

Singulis casibus.

Großes Gewicht legt der Kodex (can. 1101)

auf den Brautſegen. Zur Erteilung desſelben iſt jener Prieſter be⸗

rufen, der in gültiger und erlaubter Weiſe die Eheaſſiſtenz leiſten

kann. Dieſe benedictio sollemnis iann auch, nachdem die Eheleute

ſchon lange in der Ehe gelebt haben, erteilt werden, jedoch immer

nur während der heiligen Meſſe unter Einhaltung der Rubriken.

—

In der geſchloſſenen Zeit iſt an ſich die Erteilung des Brautſegens

—

verboten, kann jedoch vom Biſ

chof geſtattet werden: monitis sponsis

ut à nimia pompa abstineant (can. 1108). Bei Wiederverheiratung

wird der Witwe, welche bei Abſchluß der erſten Ehe den Brautſegen

erhalten hat, derſelbe nicht wieder erteilt (can. 1143). Die Erteilung

dieſer benedictio sollemnis intra missam hat ſich in manchen Gegen⸗

den nicht recht einzuleben vermocht. Manche Ritualien, ſo das Ro⸗

mano-Salisburgense 1853. 249 haben eine eigene benedictio außer⸗

—

halb der heiligen Meſſe vorgeſehen. Iſt dieſe Uebung durch denGroßes Gewicht legt der Kodex 1  (can. 1101½
auf den Brautſegen. Zur Erteilung desſelben iſt jener Prieſter he—
rufen, der V gültiger und erlaubter R

Jeiſe die Eheaſſiſtenz leiſten
fann. Dieſe henedictio Sohemnis aun auch, nachdem die Eheleute
ſchon lange Iu der Ehe gelebt haben, erteilt werden, jedoch immer

während der heiligen Meſſe unter Einhaltung der Rubriten.
In der geſchloſſenen Zeit iſt N ſich die Erteilung des Brautſegens
verboten, kann jedoch hont chof geſtattet werden: monitis sponsis
Ut N nimia bompa abstineant (Can. Cl Wiederverheiratung
wird de Witwe, welche bei Abſchluß der erſten Ehe den Brautſegen
erhalten hat, derſelbe nicht wieder erteilt can 16 Erteilung
dieſer henedietio Solemnis Intra missanhn hat ſich N manchen Gegen—
den licht recht einzuleben vermocht. Manche Ritualien, 9 d  (18  2 RO-
mano-Salisburgense 1853 249 haben eine eigene henedietio außer⸗
alb der heiligen Meſſe vorgeſehen. ſt dieſe Uebung durch den
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Cue Kodey beſeitigt? Q keine ausdrückli6 Neprobation erfolgt,fönnen die Biſchöfe dieſelhen Als (COnsuetugo Centenaria (6Can 5*
beibehalteN

Hinſichtlich de  — nüheren Trauungsritus verweiſt der Koder
(Can. 0½ dieée YDiözeſanritualien. Ausdrücklich wird II —0²
betont, 60

7＋

— auch bei Abſchluß Miſchehen der Trauungsprieſter
diE Konſeiusabgabe ET

veranlaſſſen (EXquirere 6 XCIPere, hat Daſ

nehiemit die paſſive Aſſiſtenz nicht abgeſchafft ſt, wurde berei bben
bei A—

—

ſpre 6ung des Eheverbotes mMixt. religio hervorgehoben. —  2
—  1  —  3 werden bei Abſchluß PV  *  (Ciſchehen (au  — benn Dispenſation
Tteilt worden! —  6 religiöſen Kultakte verhoten. Doch kann der
Biſchöf, abgeſehen pon der heiligen Meſſe, Einige derrſelben 99ſtatten
(Cau. 1102 2 NMeher Eintragung der abgeſchloſſenen Eb gilt das
bishErige Recht de —et  65 XCG tEmere.

Can 1104— 1 handeln von der ſogenannten TT.

Gewiſſens—
ehe werden hierin kurz ——  —  X. von Benedikt XIV Satis VObis.
17 November 1741 (Bull. „Constitut10 aufgeſtellten Grund—
ſätze wiedeyholt. In Ement Geſetzbuch für die Geſamtkirche iſt

—die
Regelung dieſer Frage begreiflich; praktiſch wird der Seelſorger
nicht leicht damit 5 Un V.  haben.

Zeit un Or des Eheabſchluſſes. — Tridentinum ⁵ de
EE maätr.. CobD. 10) hatte UI Anſchluß WI Altere Beſtimmungen
die s0olemnitates nuptiarum II der geſchloſſenen Zeit erſter Advent—
onutag bis Feſt der heiligen drei Könige und Aſchermittwoch
b¹s  7Weißen Sonntag) verboten. —  —  — bloße Eheabſchluß war alſo
—II der geſchloſſenen geit erlaubt Da aber mit dem Eheabſchluß

V  E werdegewiſſe Feierlichkeiten, —10 ogar Volksfeſte, verbunden
pflegten, der Begriff Feierlichkeit keine ſcharfe Abgrenzung Hat,
0 hildete Icl) Anſchluß an ältere partikularrechtliche Strömungen
die Gewohnheit, auch den bloßen Eheabſchluß innerhalb der de
ſchloſſenen 5  eit a  — verboten 0ſeh en. 2Die Volksfeſte beim Ehe
abſchluf ſind aber IMnMer nehr Un Schwinden. Beſonders — den
Städten wurden I der letzten Zeit die Dispenſationen von der de
ſchloſſenen Zeit ſob häufig, daß Eme Aenderung dieſer Disziplin al
wünſchenswert erſcheint. Der Neune —odex (Can. 1108 beſtimmt HUIl
nachſteh—  end Der Abſchluf3 der Ehe kann ù jeder 0—  eit ſtattfinden.

I  — tach Schubert, Grundzüge der Paſtoraltheéeologie, 1913, — 466, ſt
dieſe henedietio 508 Colebratum matrimonium überhaupt nicht 3 ver
wechſeln mit der benedicetio solemnis intra IIIIN  II Daraus würde ſich
für die Beibehaltung der Gewohnheit keine Schwierigkeit, Aber auch die
Tatſache ergeben, daß M manchen Diözeſen der eigentliche Brautſegen
zuſagen niemals erteilt wird.

bgar lCue Ausgaben des Pontificale Ronranum enthalten die
Mahnung C8 Biſchofs au die Teilnehmer der Syhnode: Certis temporibusconjugatos abstinere ab UXxOribus CXhortamini (Ratisbon. 1891, —..  5  6) Wenn
der USus matrimonii I dieſer Zeit Als ungehörig angeſehen wird, 0 begreif—licherweiſe auch der Eheabſchluß
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Nur die Erteilung des Brautſegens (S0Hemmis tantum nuptiarum
henedictio wird Iu der Zeit von Adventſonntag —  — einſchließ—
lich Chriſttag und ounm Aſchermittwoch bi  8 einſchließlich Oſterſonntag
verboten. Doch können die Biſchöfe Iute Beobachtung der litur
giſchen Vorſchriften guch u dieſer 2* —  2  —— gus einem entſprechenden
Grund (EV ſusta Causa) die Erteilung 2

2*

＋—

— Brautſegens geſtatten,
nachdem die Brautleute ermahnt worden ſind, von einem beſonderen
Pompe abzuſehen. Die partikuläre Gewohnheit, welche auch den
Eheabſchluß II der geſchloſſenen Zeit verbot, iſt gewiß eine hundert⸗—
jährige und könnte daher von den Biſchöfen nach 5 IU ſich bei
behalten werden, doch fehlt der daſelbſt angegebene Grund: die
Schwierigkeit der Abſchaffung. Zudem erklärt Canll ——044 Gonsue—
6ud6 impedimentis CXS  Ontibus COntraria reprobatur. D  er
H  1 des Abſchluſſ Einer Ehe IUute Katholiken iſt die Pfarrkirche.
Fuv die Trauung m einer anderen Kirche oder I einem öffentlichen
oder halböffentlichen Dratorium KE

ſt die Erlaubnis des Ordinarius

1 In Privathäuſern dieoder Pfarrers einzuholen (can. 1109.
Trauung vorzunehmen ſoll der Ordinarius u einem außer—
gewöhnlichen Falle und bei Vorhandenſein eines wichtigen Grundes
geſtatten. Handelt 5 ſich Kirchen oder Oratorien von Semi—
marien oder weiblichen religiöſen Genoff  EI enſchaften, E ſoll dieſe
Erlaubnis vom Biſchof bei einem dringenden Notfall und unter
Anordnung zweckentſprechender Maßnahmen erteilt werden. Dem
hisherigen allgemeinen Rechte entſpricht die Verfügung (can. 1109.
44. 3), daß Miſchehen außerhalb des Gotteshauſes abgeſchloſſen werden
ſollen, doch werden die Biſchöfe zugleich ermächtigt, An Hintan⸗—
haltung größerer Uebel von dieſem Verbote 0 dispenſieren. Dioe
Brautmeſſe kaun allerdings niemals geſtattet werden.

Rechtsfolgen der e Der Godex uris Canonidci faßt ſich
über dieſes Thema ziemlich kuwz. Nicht beſonders hervorgehoben
Wird die eheherrliche Gewalt des Mannes, vohl aber die Gleich
berechtigung beider Teile Utrique Conjugt *5 1080 matrimonit
Initio aEquun jJus 6 0fficium quod attinet 10 AEtus Proprios
conjugali Vitae (can. Die I einer gültigen oder putativen
96 geborenen Kinder (concepti aut natli) gelten als ehelich. Aus
genommen ſin die Kinder, deren Eltern zwar gültig verheiratet
ſind, denen aAber infolge eines päter abgelegten feierlichen Ordens⸗
gelübdes —  — des Empfanges der höheren Weihen Ur geit der
Konzeption —  — Kindes der Gebrauch der Ehe verboten war Durch
eine nachfolgende 906 (auch Putativehe) oder Konvalidation werden
außereheliche Kinder legitimiert, we die Kindeseltern Un 36
der Konzeption, Prägnation, bezw. eébur de Rinde fähig (hahiles
ÿwaren, miteinander eine Ehe RI  3u ließen. Wie iſt der Ausdruck habiles
aufzufaſſen? Bisher erklärte Mall ihn dahin, wenigſtens nit V  —  —

ation fähig, eine Ehe 3 ſchließen. E ſcheint, daß auch mM Zu
kunft dieſe Erklärung zuläſſig iſt Denn 6 1139 §1, läßt Eine Kon⸗
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validation ungültig geſchloſſ Ehe I, venn der Ungültig⸗
keitsgrund ediglich IM Emem impedimentum urIs 666dlesiastici oder
U der Eheſchließungsform 0a Durch die Konvalidation aber werden
nach Call 1116 die außerehelichen Kinder dieſer Perſonen legitimiert.
Einige Beſtimmungen V  —  — bisherigen Rechtes, die mit den Rechts-—
folgen der 9e INI Zuſammenhang ſtehen, fehlen II neuen Kodex:
erlu des ehelichen Rechtes infolge affinitas inhonesta SUuper-
Velllens, nachdem die affinitas inhonesta U der bisherigen „Form
überhaupt aufgehoben worden iſt, ferner das Recht des atten,
U den erſten zwei Monaten der Ehe Vollzug derſelben u
Orden U reten

*

öſung des Ehebandes Im — 1118 wird feierlich rklärt
Matrimonium vahdum Atum 6 60nsummatunn ulla humana
botestate nullaque Cllsa. praeterquam morte, dissolui potest. Zur
Hintanhaltung von Mißverſtändniſſen ſel hiezu bemerkt, daß der
Ausdruck matrimonium ratum nach 641 Eeme au tige Ehe unter
Getauften, nicht aber unter Ungetauften arſte Die Löſungs⸗
gründe matrimonium ratum 0 GOnsummatunn bleiben wie
bisher: feierliche Ordensprofeß und dispenſative 22.55

öſung urch den
Apoſtoliſchen Stuhl (can. Doch verdient die Stiliſierung I
Gull 119 Matrimonium inter baptizatos Vel inter partem bahti⸗
Vatam Et partem baptizatam Beachtung. Der Eheſchließungs⸗
form ſind die IN 66GC.lesia Cathohcea baptizati unterworfen (vgl —H7  6  I
9) Hier uimmt die Kirche emne Jurisdiktion über baptizati U.  ber

I Anſpruch. Praktiſch wird davon Gebrauch gemacht
werden, wenigſtens Teil der katholiſchen Kirche angehört.

Die Vorausſetzungen uu die Anwendung des Privilegium
Paulinum leiben dieſel hen isher (Can. Bemerkt ſei
NUr, dar nach Eal die Interpellation de ungläubigen Teiles
III erſter Linie Zum Gegenſtande 00 An VGII IPSà 60nverti —ͤ4

häaptismum SUsSCipere; 1 zweiter Linie: ðAII Saltem Vellt 8S6CU
(0Hahitare Dacifice Contumeéelia Creatoris Private Interpella—tionen durch den Getauften ſind QAul ſich auch hinreichend, müſſen
aber, IäM Forum verwendet werden U können, vor
Zeugen bder I anderer beweisbarer Foum ge/ſchehen. Bemerkens—
wett iſt die Ausdehnung des Privilegium Paulinum. Schon Paul III
hatte für manche *  —  E  —  sgegenden geſtattet, daß bei Anwendung
de Privilegiums der getaufte Heide, velcher ſich NIU mehr erinnert,
welche Frau ddie erſte (weſen, ſich aAus enen Frauen Eemnme (welche
ſich taufen läßt oder wenigſtens 8e Cohtumelia Creatoris mit ihm
ſeben will) auswähle. Pius V erlaubte dem bekehrten Polygamiſten
Unter Frauen omne Aauszuwählen und die Ehe mit ihr fortzu
ſetzen, venn dieſe rau ſich taufen läßt Gregor XIII. geſtattete nicht

Dispenſation der Interpellation, wenn ieſelbe ſich aAls
unmöglich herausſtellt, 0 ES ſollte die daraufhin eingegangene Ehe
gültig ein, trotzdem ſich nachträglich zeigt, daß der nach der Sach⸗
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lage 3 interpellierende Teil bereit geweſen wäre, sine Eontu-
melia Creatoris mit dem Getauften zu leben, X ſich taufen zu
laſf CU Nun rklärt 125 daß dieſe Verfügungen, die Nur für
einzelne Gegenden Als Indulte gelten, inter denſelben Umſtänden
Ad alias regiones“ ausgedehnt werden. Die Stiliſierung
Ag eine doppelte Auffaſſung Sind aAliae regiones die anderen
Gegenden, E daß dieſes Recht Uun Iu der Geſamtkirche gilt, oder

EEe ind 2* „andere Gegenden“, die dann erſt Iu einer Durchführungs⸗
verordnung näher beſtimmt werden müßten?

Die Scheidung von Tiſch und Bett Auffallend iſt, daß II
dieſem Zuſammenhang die Uebereinſtimmung der Gatten im Auf⸗
geben der ehelichen Gemeinſchaft mit folgender Ordensprofeß,
bezw. Empfang der höheren Weihe N erwähnt wird dieſer
Fall für die Zukunft beſeitigt? E hat einahe den Anſchein; denn
7  II 9875, —  2, erklärt al simpliciter impediti für den Empfang der
Weihen: 11H7 IIV nabentes Uinnd nach II 542 können Verhei⸗
ratete (COmux durante matrimonio) nicht I gültiger Weiſe zum
Noviziat zugelaſſen werden. Es müßten alſo II dieſem Falle jedenfalls
beſondere Dispenſationen eingeholt werden.“) Auch bei dauernder
Trennung infolge Chebruchs eines eiles  V. weiſt da E
einige Aenderungen auf Wenn *  —.  *.  V U Call. 112  — heißt: Propter 0N-

jugis Adulterium Alter conjux manente Vinculo Jus labet S0IVendi.
9 ließe dieſer ext noch die Auffaſſung I. Er hat da  — Recht, die
dauernde Trennung gerichtlich X  U verlangen. Och die Formulierung
6 1130 Conjux innocens. SVEe judicis Sententia Sive propria
au(toritate legitime discesserit eigt deutlich, daß bei Vor
handenſein de Tatbeſtandes eine Selbſtſcheidung II legitimer Weiſe
möglich iſt Vom rein theoretiſchen Standpunkt Aus läßt ſich die
Verfügung der Selbſtſcheidung ganz gut verteidigen; praktiſch
wird aber im Streitfalle das Gericht entſcheiden mů  —  —  en, 0b der
„ſchuldloſe Gatte“ tatſächlich ſchuldlos, alſo die Vorausſetzung 9e

etzliche Präſumption 755  (can. 1129. *„7 2geben iſt Neu iſt auch die ge/
daß der Gatte, velcher innerhalb ech Monaten, nachdem E von

Ehebruch Kenntnis erhalten, den ehebrecheriſchen Gatten nicht ent⸗
laſſen, bezw auf Scheidung geklagt, Verzeihung gewährt gabe

—  — Aufzählung der Gründe für eine zeitliche Scheidung Call
131 iſt II ausführlicher als Im Tridentinum, 24 de ref Matr..
CGall 8, aber keine erſchöpfende (aee aliaque 10 genus). Eine Selbſt

(Propria auctoritate) iſt auch hier zuläſſig, wenn —  —  — Gründe
y Die Möglichkeit ſcheint ſich aus Call 130 I ergeben, V  —.  2 heißt,

daß der geſchiedene nicht ſchuldige —

＋* die Wiederaufnahme des ehelichen
Lebens verlangen fkann. Uisi * Ipsius 608S.  U Ue Statum matrimonio
Contrarium susceperit. Iſt dies Ordensſtand, Klerikalſtand? Auch 1119
Löſung eines matrimonium ratum N Consummatum durch feierliche Ordens⸗rofeß, etzt die Möglichkeit des Eintrittes eines Verheirateten
Orden vorau



feſtſtehen und Gefahr im Verzuge —

ſt Die frühere, allerdings ſchonlange M mehr geübte ſtrenge Disziplin welche Eheleute, die eine
Selbſtſcheidung vorgenommen, abgeſehen von Ausnahmsfällen —  —2abſolutionsunfähig erklärte, läßt — ich jet wohl kaum mehr aufrechterhalten.

Konvalidation der Ehe Entſprechend der bisherigen bt
trin unterſcheidet auch das Recht COhvalidatio Simplex Und
Sanati0o III radice. Im erſteren Falle findet nach Eutfernung des
Hinderniſſes eine Konſenserneuerung 0 Dieſelbe vollzieht ſichN der bisher von den Kanoniſten gelehrten Weiſe, jedoch vird aus
drücklich 9  —H 27 und 1135, erklärt, daß einſeitigeprivate Konſenserneuerung genügt, wenn ein Cil Hinder—nis (das Null beſeitigt iſt) Kenntnis hat Und der andere Teil bei den
einmal gegebenen Konſens beharrt. wird alſ von der bisher Iſolchen Fällen aufgetragenen Zertiorationsklauſel (monito poeui⸗
tente de IIA secreta renovatione 0uSE EulMR putata
IXOTG aut —0 Dutato Mmarito Certiorato 8S0U Certiorata d6e nullitate
Prior COusensus, 860 Ita Gallte, t Ipsius poenitent dehétun
Wusquan detegatur) abgeſehen; mit Recht, denn die Durchführungregelmäßig unmöglich, vollte all nicht mit einer voun manchenAutoren vorgeſchlagenen fingierten Verſtändigung ſich begnügenHaring K  R.“ 2  f.) Uiter den verſchiedenen Auffaſſungen über
die rechtliche Natur der Sanatio III. radiée Uimmt der Kodex Call 11
, folgende au Sanatio secumfert Praeter dispensationem VOGI

Cessationem impedimenti, dispensationem 4 lege de renovando
COhsensu 61 retrotractionem Der fictionem juris Cirea Ctfectus
anonjieos 20 Praeteritum. wurde dief Anſchauung bisher auch
von den bedeutendſten Kanoniſten vertreten N  8 Grundſatz wird
aufgeſtellt, daß im allgemeinen, ſofern nichts beſonderes verfügt wird,die Wirkungen der konvalidierten Ehe auf den Zeitpunkt des (wennauch ungültigen) Eheabſchluſſe zurückverlegt werden (Can. 2Die Sanatio III radice iſt möglich, der Nichtigkeitsgrund ein
dirimierendes Ehehindernis des kirchlichen Rechtes oder der Mangelder Eheſchließungsform war Stand einer Ehe ein Hindernis de
natürlichen bder göttlichen Rechtes entgegen, 0 gewährt die Kirchenicht einmal Wegfall de Hinderniſſes — eine Sanation (Can

ꝗ2) —  —  — letztere Verfügung iſt auffallend. Man ſollte erwarten,daß vom Wegfall des ET

Hinderniſſe

2
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3 NI —  —  — Sanation möglich ſeinſollte. E ieg hierin eine Strafe für ſolche Eheleute. Wer al—— ZumBeiſpiel bei Beſtand einer gültigen Ehe eine zweite (ungültige) Eheeingeht, kann die Wirkungen der Ehe für die weite Verbindungdurch Eeinen formellen Neuabſchluß der Ehe nach Wegfall des
CPrF

Hinderniſſes des beſtehenden Ehebandes) erreichen. Ueber Wieder—
verheiratung verwitweter Perſonen bleibt da hisherige Rechtbeſtehen.


